
B 1,

«_ . F

HERDER-KORRES PO N DEE  q71  A  Ca  z}  e  D  P  G  E  A  E  HERDER-  KORRESPONDENZ  AA  4Elftes Heft—13. Jahrgang — August 195_9I  T  Wesensbestandteil des christlichen Laienethos wird eine mündige Verantwortungsbereit-  schaft und Verantwortungsfreude sein, die eine Teamgesinnung in sich schließt. Es muß  O  7  auch die Bereitschaft zur dauernden Metanoia und Sühne umfassen. Niemand läßt sich in  diesem Aion mit der Welt ein, ohne von ihr angefdchten zu werden, ja ohne wenigstens  in Kleinigkeiten ihrer Satanshörigkeit Tribut zu zahlen. So wird das Kultopfer des Laien  in der Welt zum Sühnopfer und erweist darin vielleicht am meisten seine begnadete kon-  sekratortische Kraft. Es umschließt auch den Verzicht auf dén kontinuierlichen Kulturfort-  schritt und die Bereitschaft des opfernden Sch_eiterns_ in der Welt.  I_(ichatd Egenter  X  In den Familien  1. Die schlichte Formulierung dieser  Einleitung sollte nur daran erinnern, daß die Familie  e  möge apostolische  : Gebetsmeinung darf uns nicht darüber  weithin keine selbstverständliche Größe mehr ist, die der  Gesinnung gepflegt  Kirche ohne weiteres dienen kann. Sie ist vielmehr als  ‚werden. Allgemeine  täuschen, daß sie das wankende Fun-  Gebetsmeinung für  ament der. christlichen Gemeinden  solche bedroht, und die apostolische Gesinnung hat dabei  September 1959  und damit der Kirche in den Seelen  anzufangen, die christliche Familie zu behaupten, das  der Menschen trifft. Die Familie ist hier anscheinend als  heißt für uns Katholiken: vor allem. die katholische,  selbstverständlich vorausgesetzt, in der Wirklichkeit aber  durch keine Glaubensverschiedenheit belastete und darum  gibt es eine von der Kirche mit größter Sorge beobachtete  voll einsatzfähige Familie.  Bedrohung der christlichen und besonders der katholischen  2. Voll einsatzfähig soll die Familie zur Pflege einer apo-  Familie. In einer sich auflösenden oder durch die Gewalt  stolischen Gesinnung sein. Pflege ist nicht nur ein natür-  der wirtschaftlich-technischen Prozesse hart angegriffenen  Familie kann eine apostolische Gesinnung nur schwer ge-  pflegt werden. Demnach ist die erste Aufgabe einer apo-  N 359 Katholisches Waisenhaus in Schlesien, das  stolischen Gesinnung, über deren vielseitige Ziele noch zu  mit seinen 50 Waisenkindern (im Alter von vier  sprechen sein wird, die Entschlossenheit des Vaters und  bis sechzehn Jahren) wegen der sehr kleinen  der Mutter, die Familie selbst um jeden Preis, auch unter  Waisengeldbeträge in großer Armut lebt, erbit-  Beugung der sogenannten wirtschaftlichen und technischen  F  N  tet Hilfe für Bekleidung, Garn, Wolle und Bastel-  Notwendigkeit, zu erhalten und zu pflegen, nicht aber  werkzeug.  Y  sie diesen angeblichen Notwendigkeiten als modernen  N 383 Familie mit fünf Kindern (vier unter 15 Jah-  *l:\  Götzen zu opfern. Daß dies zu geschehen habe, wird  unter den bewußten Christen kaum bestritten. Aber dar-  ren) in Oberschlesien, deren Vater zu 60 Prozent  über herrscht keine sichere Einmütigkeit, die auch zu einer  kriegsbeschädigt ist, erbittet, da die Gesamt-  politischen, ja zu einer politischen Macht wird, daß der  monatsrente nur rund 50 Mark (in Kaufkraft  Erhaltung der Familien alle. anderen politischen und  gerechnet) beträgt und der Verdienst wegen der  Arbeitsbehinderung des Vaters (halbseitig ge-  sozialen Zwecke weitgehendst unterzuordnen sind und  daß in dieser Sache jeder Christ, vor allem die Christen  lähmt, Steckschuß) sehr gering ist, Lebensmittel-  in den verantwortlichen politischen und wirtschaftlichen  hilfe.  Führungsämtern, eine unbeugsame Entschlossenheit an den  Tag legen müssen. Mit der Verbreitung von Grundsätzen  N 393 Geistlicher in Pommern, dessen Seelsorge-  bezirk sich auf drei Landkreise ohne Bahnverbin-  zur Erhaltung der Familie ist wenig getan, wenn man  "dungen erstreckt, benötigt dringend Moped oder  nicht auch den Willen, und das heißt heute den apostoli-  Leichtmotorrad (kann zollfrei beschafft werden).  schen Willen, hat, dafür zu kämpfen. Es ist freilich nicht  Geldspenden sind einzusenden auf Postscheckkonto  das Thema dieser Gebetsmeinung, ins Auge zu fassen, was  Karlsruhe  7926 des Deutschen Caritasverbandes in  alles zur Erhaltung oder zum Wiederaufbau der Familie  Freiburg i. Br. mit Vermerk: „SOS-Ost“ und der je-  weiligen Kennzahl.  politisch und wirtschaftlich zu geschehen habe (vgl. dazu  u..a. Herder-Korrespondenz 11. ]\hg5 S 435 f.). Diese  34 HK 11/XI11  505  E  Sy
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Wesensbestandteil des christlichen Laienethos wırd ine mündige Verantwortungsbereit-
schaft un Verantwortungsifreude se1n, die i1ne Teamgesinnung in sich schließt. Es muß

CS  A  A  x
uch die Bereitschaft ZUr dauernden Metano1a un Suhne umfassen. Niemand 1äßt sich in

diesem A1on mit der Welt e1in, ohne VO  e ihr angefoéhten werden, Ja hne wen1gstens
iın Kleinigkeiten ihrer Satanshörigkeit Irıbut zahlen. So wird das Kultopfer des Lai1en
in der Welt zum ühnopfer und erwelist darın vielleicht me1lsten seine begnadete kon-
sekratorische Kraft Es umschließt uch den Verzicht auf den kontinuilerlichen ulturtiort-
schritt un die Bereitschaft des opfernden Sch_eiterng in der Welt ; Richatd Egenter

In den Familien Die schlichte Formulierung dieser Einleitung collte Nur daran erinnern, da{fß die Famiılıie C 4  a  A  nmöge apostolische Gebetsmeinung darf uns nıcht darüber weıthin keine selbstverständliche Größe mehr iSt;, die der
Gesinnung gepilegt Kıiırche ohne weıteres dienen annn Sıe 1St vielmehr alswerden. Allgemeine tauschen, dafß s1e das wankende Fun-
ebetsmeinung für NL der christlichen Gemeinden solche bedroht, Un dıe apostolısche Gesinnung hat dabei
eptember 1959 und damıt der Kirche iın den Seelen anzufangen, die cQhristliche Famiıilie behaupten, das
der Menschen trift. Dıiıe Famılie 1sSt hıer anscheinend als heißt tür u15 Katholiken: VOTL allem dıe katholische,
selbstverständlich vorausgeSsEeTZL, iın der Wirklichkeit aber durch keine Glaubensverschiedenheit belastete un darum
oibt iıne VO  e) der Kirche MIt yrößter orge beobachtete voll einsatzfähige Familulıie.
Bedrohung der christlıchen un esonders der katholischen oll einsatzfähıg soll dıie Famlılie ZAULET. Pflege einer apPO-
Famlıulie. In eıner sıch auflösenden oder durch dıe Gewalt stolıschen Gesinnung se1n. Pflege 1St nıcht 1Ur eın natur-
der wirtschaitlıch-technischen Prozesse hart angegrifienen
Famiıulie annn ıne apostolische Gesinnung 11UTr schwer BC-
pflegt werden. Demnach ISt die Aufgabe einer apO- 359 Katholisches Woisenhaus En Schlesien, das
stolıschen Gesinnung, über deren vielseitige Ziele noch mıt seinen Waisenkindern (ım Alter VO  5 vJier
sprechen sein wırd, die Entschlossenheit des Vaters und bıs <echzehn Jahren) SCn der sehr kleinen
der Mutter, die Famiıilie selbst jeden Preis; auch Waisengeldbeträge 1n oyrofßer Armut lebt, erbit-
Beugung der SOgenanntenN wirtschaftlichen un technıischen LEL Hılfe für Bekleidung, Garn, Wolle und Bastel-
Notwendigkeıt, erhalten un pflegen, nıcht aber werkzeug.s1e diesen angeblichen Notwendigkeıiten als modernen

3823 Familıe mık ünf Kındern (vıer 15 Jah-Götzen opfern. Daß dies geschehen habe, wird
den bewußten Christen kaum bestritten. ber dar- ren) iın Oberschlesien, deren Vater 60 Prozent

über herrscht keine sichere Einmütigkeit, die auch einer kriegsbeschädigt 1St, erbittet, da die (Gesamt-
politischen, Ja einer polıtischen acht wiırd, da der mo  v 1Ur rund ark (in Kaufkraft
Erhaltung der Famılien alle anderen polıtischen un gerechnet) beträgt un der Verdienst WESC der

Arbeitsbehinderung des Vaters (halbseitig SC-soz1alen Zwecke weıtgehendst unterzuordnen sind und
da in dieser Sache jeder Christ, VOT allem die Christen lähmt, Steckschufß) sehr gerın IStE Lebensmittel-
ın den verantwortlichen politischen un: wirtschaftlıchen hılte
Führungsämtern, ine unbeugsame Entschlossenheit den
Tag legen mussen. Miıt der Verbreitung VO  a} Grun dsätzen 393 Geistlicher in Pommern, dessen Seelsorge-

bezirk sıch aut drei Landkreise ohne Bahnverbin-
ZUL Erhaltung der Famaıuılıie ISt wen1g 9 wenn mMan dungen erstreckt, benötigt dringend Moped odernıcAt auch den Wıllen, un das heißt heute den apostolı- Leichtmotorrad (kann „ollfrei beschaflt werden).schen Vıllen, hat, dafür kämpfen. Es ist freilich ıcht Geldspenden sind einzusenden auf Postscheckkontodas Thema dieser Gebetsmeinung, 1Ns Auge fassen, w2Ss Karlsruhe 7926 des Deutschen Carıtasverbandes 1D
alles T Erhaltung oder ZU Wiıederaufbau der Familıie Freiburg Br mıt Vermerk: SOS-Ost“ und der IS>

weılıgen Kennzahl.politisch un wirtschaftlıch gveschehen habe (vgl dazu
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D Wachsen, s1e kommt ıcht von selbst, S$1e 1St eın mührt sıch, den Sinnv dieser Darstellung der Kırche ZzZu Ver-
bewulßstes, planvolles, opferbereıtes Handeln, heute 094 stehen. Apostolische Gesinnung 1St eigentlıch SICHNZCN-
eın ermüdendes Schwimmen den Strom Dazu s los WwI1e die Liebe Christi, aber s1e schweıft nıcht herum,
hört ein Vater, der nıcht in seiner Berufsarbeit derart sondern s$1e erfaßt konkret 1m eigenen Lebensbereich die
aufgeht, daß damıt aut seine Weıse einen Beitrag SA Aufgaben, mi1ıt Christus allen Bruder un: Schwester
Zerstörung der Famiılie eistet. Dazu gehört eine Mutltter, se1ln, allen, auch den Sündern. Sıe wWartet nıcht aut pfarr-
die sıch ıcht durch den nreız ZUur Steigerung des Le- amtliche oder bischöfliche Weısungen, sondern s1e bringt
bensstandards VO  a der Wırtschaft gleichsam abwerben eher solche Weıisungen Aaus den Entdeckungen un Inıtıa-
liäßtzu eiıner anderen, einträglıchen Tätigkeıt oder da{fß s1e t1ven eines christlichen Lebens hervor, Inıtiatıven, die
nıcht eLw2 durch den unzureichenden Lohn des Mannes nach einem Wort Pıus XII auf dem La:enweltkongrefß
SCZWUNSCH wiırd, AD materiellen Erhaltung der Famlılıe oft „besser VO  3 der Front“ herkommen un dem Aposto-
ihren Mutterpflichten Nnireu werden.: Be1ides 1St leicht lat der Kırche die Wege öftnen. Damıt 1St die Wurzel un
DESART Wer ın die Wirklichkeit hıneinschaut, weıß, W as die Weıte apostolischer Gesinnung gekennzeichnet.
alles geäindert werden müßte, nıcht T: auf soz1alem (e- Es bedarf aber noch einıger Gedanken ihrer Be-
bıet, nıcht LLUL in der Werbetechnik, auch 1ın der ganzch stimmtheıt. Denn für die meısten Menschen pflegt sıch das
Lebensauffassung, VOTL allem ın der Liebe AT Kirche, der Leben 1ın NSsCH renzen abzuspielen, wobel die Erfüllung
lebendigen Gemeinschaft des pilgernden Gottesvolkes in der christlichen Standespflıchten in den Naturständen als
der Fremde dieser VWelt, damıt solche Vater un solche Entfaltung einer apostolischen Gesinnung die Hauptsache
Mültter unangefochten geben kann, die noch eıit haben 1ISt Es gyehört Z Grundbestand des Evangelıums Jesu
A Betrachtung der eigentlıchen Aufgaben des Christen- Christi, da{ dıe Kirche VO  3 den Kleinen un Unmündıi-
lebens, iıne apostolısche Gesinnung pflegen kön- SCH mehr als VO  aD} den Großen ebt un dafß ihre orge
nen. Wenigstens 1aber sollten s1e ihre Kinder, die oft durch VOTLT allem diesen „Kleinen“ gelten hat Zur Wirklıch-
gulie Anregungen AaUS Schule un Religionsunterricht autf keit apostolıscher Gesinnung 1mM Kleıinsein VOTLr Gott und
kindlıche Weıiıse einen apostolischen FEıter zeıgen, nıcht 1mM Demütigsein VOTL den Menschen 1m täglıchen Leben
daran hindern, ihn auch betätigen, etwa die epra- gehört eın bestimmtes Maß Glaubwürdigkeit, die
büchse tüchtig füllen oder die „Stadt Gottes“ un gerade durch die Erfüllung der Standespflichten erreıch-
Ühnliche Schriften lesen oder für den Vereın der bar ISt. Zu dieser Glaubwürdigkeıit gehört, W as viele V1 -
Kindheit Jesu Lu  =) Selbst dieses Mınımum apostoli- ESSCNH: die Pflege der natürliıchen Tugenden, VOTr allem
scher Gesinnung 1St heute weıthin e1n Problem geworden. der ın HNS CHEN verwüstenden Vergangenheıit angefressenen
Den apostolischen Eıter der ZU Fıter neigenden Kınder Redlichkeit gegenüber dem Nächsten, 7z. B das saubere
nıcht wecken 1St eın schweres Versiäumnıis, ıne Unter- Kalkulieren der Preıise, das Meiden der kleinen Übervor-
lassungssünde; ıhn aber, WENN VO  = anderen geweckt teilungen bıs Z gyeschickten Nıchtbezahlen des Fahr-
wurde, durch das Vorleben eliner weltsüchtigen Gesinnung scheıins auf der Straßenbahn:;: und 1ın der Famılie selbst

hındern oder einzuschlätern, grenzt schon fast Bos- die rechte Wachsamkeıt der Eltern, da{fß Kınder nıcht
heıt, die auch durch Unwissenheit aum entschuldbar se1in trühzeitig mIt Notlügen dem Gehorsam ausweıichen un
dürfte Denn 1el Wıssen bringen alle katholischen für große Lebenslügen vorbereıitet werden. Die 1äu-
Eltern mıt, daß S1e dem apostolischen Eıter iıhrer Kınder bigen mussen einsehen lernen, da{fß eın unredliches un
freie Hand lassen könnten. ber die Gebetsmeinung VO1I- reiges Alltagsleben ıcht durch eine „andächtige Erfüllung
langt Ja, da{ß S1€ iıne apostolische Gesinnung pflegen, da{ß der Sonntagspflicht“ kompensierbar IS
s$1e also Inıtıatıven ergreifen. Es sollte allerdings VO  w selten der Seelsorge her VeOeTI-

Wozu Inıtiatıven ergreifen? Zum rechten Beten mI1t der sucht werden, den Pflichtcharakter dieser „Standespfliıch-
Kirche un ıhren allgemeinen Anlıegen, die Monat tür ten  «“ möglıchst wen12 in gesetzlıchen Weısungen den Laıien
Monat, WCLn auch vielleicht ıcht SCNUS, bekanntgemacht einzuhämmern. Das tägliche Leben. 1St heute 1n seinen
werden. Das 1St nıcht 1Ur ein Beten für die persönlichen harten Berufsansprüchen un leider eben auch ın den
Anlıegen, sondern eın gezieltes Beten für das Kommen des väingıgen Illusiıonen VO  $ der Notwendigkeıt eınes ZEW1S-
Reiches Gottes, für das eıl der Seelen un für die rechte SC  e Lebensstandards angreifend, da{ß der seelische W 1-
Ordnung der Welt un der eigenen polıtischen Gemeımin- derstand dagegen ıcht mMI1It einer Mehrbelastung des oft-
schaft, damıit, w1e Pıus AA einmal „dıe Men- mals doch recht schwachen Gewissens durch alle möglichen
schen den Quellen des Heıls geführt werden“. Das 1st „Vorschriften“ entfesselt werden kann. Dıeser Widerstand
mehr als Bereitschaft ZUrFr. Erfüllung der Standespflıchten, mu{fß aber 1mM wahrsten Sınne des Wortes entfesselt CI

obwohl heute cehr schwer yeworden 1St, diese recht den. Man kann nıcht zut Pflichten entfesseln, S1e werden
erfüllen. Apostolische Gesinnung heißt Aaus freıem, liebe- eher ZUr Jästıgen Fessel un: ZU Anlafß der Heucheleı.
vollem Herzen den Heılandsauftrag Christi erfassen un Man ann jedoch versuchen, dıe Strome der Gnade, die
ın der eigenen Umwelt selbständig fortführen. Sıe weıß u1l5s5 täglıch AUS dem Heılıgsten Herzen Jesu 1n der

Eucharistie un 1m Worte Gottes zufließen, 1n den Herzenden großen.Priestermangel, der iıne zunehmende
Verantwortung der 1m Glauben erwachsenen Katholiken der Gläubigen durch den ünendlichen TIrost der (jottes-
tür das Leben der Kırche erfordert. Sie weı(ß oder fragt liebe den Sündern und Beladenen Z einer sprudelnden
nach den großen Aufgaben, die die Kırche auf den Mıs- Quelle werden Iassen. Man annn ein starkes gnaden-

volles Glaubensbewulstsein, die Freudigkeit des Christ-sionsteldern eısten hat, un S1e kümmert siıch den
Inhalrt der Missionsgebetsmeinungen. Sıie weılß und se1InNs un die Freudigkeit des Erleidens dieser wıdrıgen
sıch die großen Weltanliegen der Kıirche die Erhal- Welt entfesseln. Dann bekommt das Predigen VO  3 den
Lung des Friedens den Völkern, den soz1alen Standespflichten einen völlıg anderen Charakter. Es hört
K lassen un auch den qoQhristlichen Bekenntnissen. auf, eın Jästiger weltfremder Moralısmus se1n, der die
S1ie betet tür das Gelingen des Okumeniıschen Konzıils un Gläubigen leicht der Haltung führt „Der Herr da



oben hat ZuL reden, C oll eiınmal unser Leben Uu- haltefi nach Möglichkeiten mıteinander 1m Gespfäch,
chen Es wırd wleder, W A4sSs das Evangelium Jesu VO  e der öffentlichen Meınung Rechnung LTagen. Dieser
Anfang SCWESCH ISt: ıne Freudenbotschaft, die Aaus der psychologıschen S1ıtuation die 1ne typiısch deutsche Ö1-
Welt herausruft un doch das Leben ın dieser Welt mOg- tuatı1on, 1ber nıcht die Sıtuation der anzcCh katholischen
liıch macht. ber hat HSC Pastoral 1n den etzten Jahr- Kirche 1sSt und dıe auch nıcht 1M SaNZCH Bere1ich des Welt-
zehnten nıcht manches versaumt, die Gläubigen in die der Kırchen oıilt dieser Sıtuation einer zähen und
Dıstanz 72006 Welt ühren? ıbt nıcht einen spezıfısch schwer wıderlegbaren, vielleicht dart INa  — SCN, einer
katholischen Stolz, weiıl INa  $ die rechte Lehre VO  3 der apokalyptischen Hoffnung sollte 11a  w} in allen zuständı-
Natur hat, ın der Welt allzu freudig mıtzuschwimmen SCh Kreıisen MIt seelsorglıcher Behutsamkeit Rechnung
und kurzerhand ‚taufen“, W as besser verdammt WOI - tıragen.
den sollte? Mit dieser schr ernstien Frage sel die Gebets- Die allgemeine Haltung Un das posıt1ıve Interesse
meinung veschlossen, die VO einer übergroßen Sorge der dem Konzıl Wr auch dann, als 111d:  e den Referaten

erkannte, da{fß CS ine römisch-katholische ManıftestationKırche Zeugn1s 5  &1  t
seın wırd, das Gegenteıl jener früheren teindseligen Ver-
dächtigungen und Befürchtungen des natıonalıstischen J1a
beralismus yegenüber dem Vatikanum. Denn zeıgte sıch:Meldgngen z der katholischen Welt alle wollen eın Konzıl, selbst, wWwenn nıcht anders geht,
eın römisch-katholisches Konzıil, da 1n jedem Fall ıneAus dem deutschen Sprachgebiet Sökumenische Angelegenheıt, ıne alle Christen -
gehende Sache sel. lle wollen die Einheıt, alle stimmen

Das Vierte Treflen Dıie se1it drei Jahren regelmäfßig (0 irgendwıe dem Grundanliegen des Papstes Z wWwWenn auch
katholischer und den Zusammenkünfte evangelıscher mMI1It arschıedenen Akzenten un Wünschen. Und alle He-evangelischer ubli- un katholischer Publizisten ZUrF Autf-zisten: ber das dauern jeder auf selne Weıse daß die 400)jährıige
kumenische Konzil eitung antallender konfessioneller Spaltung nıcht VO  — heute auf MOrgn beseitigt werden

Mißverständnisse durch den kann. Das 1STt9 das INan wagen mMU:
Freimut der Aussprache, die absolute Diskretion der Be-
richterstattung darüber, den wertvollen Austausch In- Die Klarstellung des Erzbischofs VDO  S Paderborn
ormatıiıonen un „Hintergrundmaterıal“ und nıcht —

letzt durch das wachsende gegenseltıge Vertrauen der In seiner Begrüßung gab der Erzbischof VO  en) Paderborn‚—
SCH selines väterlichen Wesens VO  = den evangelischeneilnehmer untereinander ımmer schon eın eachtlicher Publizısten hoch geachtet, ıne lehramtliche DeutungFaktor des deutschen öffentlichen Lebens, den INa  e nıcht

unterschätzen darf, WEe11n auch nıcht der Sınn dieser dessen, W ads nach katholischer Lehre eın Okumenisches
Konzıl IS Auch zeıigte, dafß heute einen vielfachen

Tagungen WafrT, sıch selber publiziıstisch ın Szene setzen un leiıder verwirrenden Gebrauch des Wortes ökume-
ıne solche Berichterstattung geschah auch diesmal nıcht
bei der vierten dieser Konferenzen, die VO 19 —797 Jun1 nısch 21Dt, aber dann hıefl C® „Das Gkumenische Konzıl

1STt die fejerliche Versammlung aller Bischötfe des Erdkreises,
1959 1n Marıa Laach der gyastlıchen Obhurt und die in Einheıt un Verbindung miıt dem Bischof VO  . Rom
eıner für alle wohltuenden geistlichen Atmosphäre der
Benediktinerabtei miıt iıhrer Liıturgıie stand. Und doch gemeınsam über Fragen beraten, die die an Christen-

eIt angehen. Um wahrhaft ökumenisch se1n, mufß
muß 1esmal mehr berichtet werden, denn dieses hıinsıchtliıch seiner Einberufung, seiner Durchführung und
Beisammenseın VO  S 150 Publizisten Vo „großen“ Te1-
tungsredakteur bıs zum „kleinen“ Kirchenblattvertreter, se1ner Autorität bestimmte Bedingungen erfüllen.“

Okumenisch nach seiner Einberufung 1ST eın Konzıl, wenNnn
VO Fachtheologen bis zZu beobachtenden Seelsorger alle Bischöfe des Erdkreises, da s1e Nachfolger der Apo-un Ordensmann W ar 1ın gew1ssem Ma(ße eın Ere1ign1s, stel, Vertreter der Gläubigen iıhrer Diözesen und Rıchter
un WAar deshalb, weıl Or gelang, ın ewährter Methode des Glaubens sınd, ofAzijell eingeladen worden sind. Der
treıer Aussprache die yroßen Mifßverständnisse das Erzbischot stellte eutlich fest, da{fß die Biıschöfe als
VO  en aps Johannes angekündıgte Okumenische Lehrer des Glaubens zugleich celber Gläubige sind. 99  1€Konzıil weıtgehend klären un die unbegründeten
Ilusionen aut die siıchere Wahrheit VO  e heute und die christliche Wahrheıit wırd nıcht IU durch die offizielle,

authentische und autorıtatıve Lehre der Bischöte bezeugt,möglıche Wahrheit VO  $ MOISCH zurückzutführen. Das sondern auch durch das allgemeıine und ununterbrochene
chah aber, ohne die echten Hofftnungen verleugnen Bekenntnis der Gläubigen.“ ber da die Bischöfe keinen
oder begraben. Man sah, dıe Christenheit noch anderen Glauben lehren, als die Gläubigen ıh bekennen,
nıcht zusammenfinden ann un W s1e schon bejieinander bedürte keiner Vertretung der Laıien aut einem Konzıl,
1St. un mıteinander handlungsreif wird. das über Lehre urteilt (was ıcht heißen soll,; dafß in VOIL=-

bereitenden Kommuissıonen, die über dıe Anwendung SItt-
1ne heilsame Enttäuschung, 2ıNne geklärte Hoffnung lıcher Normen in den großen Sachgebieten der Welt-

Denn stand für ıne große Zahl esonders der iın den ordnung verhandeln, nıcht sachkundige Laıen als Rat-
Tageszeitungen tätıgen Publizisten ein deurtlıch Z Aus- geber den Bischöfen ZAUT Seıte stehen könnten).
druck gebrachtes Imponderabile der öffentlichen Meınung Was die Durchführung des Konzıils betrifft, gyebe
auf dem Spiel Man könnte ın den einfachen Satz — keine schematische Regelung. In besonderen Zeiıtumstän-
sammentassen: „Das cQhristliche olk auf beiden Seiten den genuge auch dıe Anwesenheıit eıner Minderheit des
111 endlich die Einheıt, aber was uns die Theologen MOr Gesamtepiskopats, w1e€e gyeschichtlıche Beıispiele zeıgen.

haben, bestätigt die Fortdauer der Spaltung. Wır Zur vollkommenen oder ıdealen Durchführung WwWare dıe
sınd tief enttäuscht, obwohl WIr viel velernt haben.“ Anwesenheıt einer möglıchst gyrofßen Zahl der Bischöfe

wünschenswert, sodann dıe freıe und eingehende Diskus-Trotzdem verblıeb INan 1ın merkwürdig zähem Ausschau-_
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